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1 Der  zu  besprechende  Band  ist  im  DFG-Forschungsprojekt  „Epische  Modellierung
ideologischer  Konflikte  in  der  Frühen  Neuzeit“  entstanden,  das  unter  Leitung  von
Bernhard Huss von ihm und seinen Mitarbeitern Gerd König und Alexander Winkler
durchgeführt  wurde.  Den  drei  zentralen  Titelbestandteilen  des  Forschungsprojekts
(‚Epos‘, ‚Ideologie‘, ‚Konflikt‘) wird an Hand von eingehenden exemplarischen Analysen
antiker und frühneuzeitlicher Epen nachgegangen: Vergils  Aeneis,  Lucans Pharsalia,
Petrarcas Africa, Vidas Christias, Sannazaros De partu Virginis und Trissinos L’Italia
liberata dai  Goti  sind zum einen zentrale  Vertreter  des  Epos,  zum anderen werden
damit  sowohl  dessen  Subgattungen  als  auch  in  der  Modellierung  ideologischer
Konflikte ganz andersartig verfahrende Texte in den Blick genommen.
2 Die Kapitel lassen sich den einzelnen Projektmitgliedern zuordnen (Kapitel zwei von
Alexander Winkler, Kapitel drei von Gerd König, die übrigen Kapitel von Gerhard Huss),
die im Vorwort aber die gemeinsame Diskussion und den monographischen Charakter
des  Bandes  betonen.  In  der  Tat  liest  sich der  Band,  trotz  der  kleinen individuellen
Unterschiede  zwischen  den  Autoren,  wie  aus  einem  Guss.  Den  Einzelanalysen  geht
nicht zufällig ein ausführliches und dichtes theoretisches Kapitel von Bernhard Huss
voran („Raum-Zeit-Konfiguration und Ideologiekonflikt im Epos“, S. 9-63), welches die
Fragestellung des Bandes um ein über das Forschungsprojekt hinausgehendes Element
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erweitert, nämlich um die Frage der Raum-Zeit-Konstellation. Dies ergibt sich aus der
Beobachtung, dass die in epischen Texten grundlegenden ideologischen Konflikte (sei
es  militärischer,  politischer,  territorialer  oder  sozialer  Natur)  sich  stets  in  den
Dimensionen von Zeit und Raum aufbauen. Es werden die Raumtheorien von Bachtin
und  Lotman  für  die  Fragestellungen  nutzbar  gemacht  (Chronotopos  Bachtins  und
Semiosphäre Lotmans), wobei die Potentiale, aber auch die Grenzen dieser Konzepte
deutlich gemacht werden. Dies geschieht vor allem aus narratologischer Perspektive,
indem die Autoren Beobachterstandpunkt und Fokalisierung als relevante Kategorien
für  ihre  Analyse  hervorheben.  Sie  stützen  sich  bei  ihrer  Ausdifferenzierung  der
Narratologie  des  Raums auf  Arbeiten  von Dennerlein,  Piatti,  Ronen und Zoran.  Die
Verfasser unterscheiden die diskursive, topographische und chronotopische Dimension
der Epen auf der Ebene des discours-historie-Komplexes sowie Setting, Figurenraum
und  Handlungsraum  auf  der  Ebene  der  Textwelt.  Eine  entsprechende  tabellarische
Übersicht auf S. 63 schließt das sehr präzise Kapitel. 
3 Die Kategorie des Raums ist seit einiger Zeit in den verschiedenen Literatur-, Kultur-
und  Sozialwissenschaften  ein  vielbehandeltes  Thema.  Für  jeden,  der  epische  Texte
narratologisch  im  Hinblick  auf  die  Kategorien  Zeit  und  Raum  und  deren
Zusammenhang untersucht, wird das erste Kapitel unerlässliche Lektüre sein, ebenso
wie die folgenden Kapitel, die die theoretischen und konzeptionellen Grundlagen dann
anhand von Beispielanalysen des chronotopischen und ideologisch-semiosphärischen
Profils der untersuchten Epen unter Beweis stellen. Zentripetal organisierte Texte und
zentrifugal organisierte Texte der epischen Gattung werden mit jeweils wegweisenden
Vertretern dieser typologischen Ausprägungen berücksichtigt.
4 Im zweiten Kapitel („‘cronotopic patterns‘ und Semiosphärenprozesse im zweiten Buch
der  Aeneis“,  S.  64-95)  untersucht  Winkler  anhand  der  Beschreibung  von  Trojas
Untergang, der Iliupersis im zweiten Buch der Aeneis,  den symbolischen Gehalt des
Raums,  also  dessen  raumsemantisches  Gewicht.  Anhand  von  raumnarratologischer
Analyse  mit  der  Unterscheidung  zwischen  extratextuellem  Rezeptionschronotopos,
intradiegetischem Erzählchronostopos und ‚erzähltem‘ Chronotopos stellt Winkler die
chronotopische Dimension und die semiosphärische Bedeutung der Einnahme Trojas
heraus,  mit  der  die  Verlagerung einer  Semiosphäre  von Troja  nach Italien  beginnt
Während in diesem Kapitel der konkret räumliche Aspekt eine große Rolle spielt und
das  Mittel  der  ‚chronotpoci  repetition‘  von  großer  Bedeutung  einer
Übertragungsbewegung ist, stellt König im dritten Kapitel „Die Personalisierung einer
Semiosphäre: Cato im neunten Buch von Lucans Pharsalia“, S. 96-122) die Semiosphäre
um  Cato  inmitten  der  Semiosphäre  des  Unbekannten  heraus  (wobei  freilich  auch
Aeneas  als  Kern  der  trojanischen  Semiosphäre  angesehen  werden  kann).  König
analysiert ‚topoi horribiles‘ und ‚topoi amoeni‘ (in Anlehnung an locus amoenus und
dessen Gegenteil, aber eben um die zeitliche und ideologische Ebene bereichert und mit
der Möglichkeit der Umdeutung) aus Buch neun der Pharsalia Lucans, wo es zu einer
„ideologischen Re-Zentrierung der römischen Semioshphäre um Cato als personalen
Nukleus“ kommt (S. 97). Diese Personalisierung ist bei Lucan notwendig, weil Räume
sonst keinen Halt mehr bieten. Im Gegensatz zu Vergils Aeneis ist die Pharsalia von
chronotopischer  Zersplitterung  und  semiosphärischer  Instabilität  geprägt.  König
schließt  seine  Interpretation,  die  mit  Begriffen  wie  ‚Randzone‘,  ‚Kernzone‘,
‚zentrumsnahe  Zone‘,  ‚äußerer  Grenzbereich‘  operiert,  mit  einer  Tabelle  (S.  122),
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welche mithilfe der angelegten raum-zeitlichen Kategorien eine neue Gliederung der
Verse 249-949 plausibel machen kann. 
5 Das  vierte  Kapitel  (S.  123-166)  untersucht  heteronome  Chronotopien  in  Petrarcas
Africa,  ein Epos,  dass das räumliche Element bereits im Titel  trägt.  Huss zeigt,  dass
Petrarca den Krieg der Kontinente in Anlehnung an Livius als ‚globalen‘ Krieg darstellt
und als Kollision der afrikanischen mit der europäischen Semiosphäre modelliert (s. S.
126f.). Die „topographisch rückgebundene ideologische Semiosphärenkollision“ (S. 133)
wird,  wie  Huss  zeigt,  von  Petrarca  selbst  in  den  Versen  Africa  1.103-108  genau
beschrieben.  In  diesem  Grundkonflikt  werden  Spanien,  Sardinien  und  Sizilien  zur
„Pufferzone“ (S. 128). Neben historiographische Modalität der Chronotopik tritt eine
episch-mythologische ebenso (neben Livius ist freilich auch das Epos Punica des Silius
Italicus als Hypotext nicht zu vergessen, das Huss jedoch nicht erwähnt) wie auch eine
religiöse  und  eine  poetologisch-autoreferentielle,  wie  Huss  in  den  folgenden
Abschnitten  „Chronotopie  des  Überweltlichen  und  Jenseitigen“  und  „Der
rinascimentale Chronotopos der figura auctoris“ aufzeigt. Durch die Heteronomie der
Chronotopoi werde dabei eine einseitige ideologische Aufladung des Epos verhindert. 
6 Im fünften Kapitel  „Die  ideologische Vertikalisierung der  Welt  in  der  Bibelepik des
Primo  Cinquecento“  (S.  167-211)  unterzieht  Huss  die  Subgattung  Bibelepik  mit
zeitgenössisch sehr erfolgreichen Texten, De partu Virginis von Jacopo Sannazaro und
Christias von Girolamo Vida,  einer raumzeitlichen Analyse.  Beide Texte sind in der
chronotopischen  Anlage  mit  dominant  vertikaler  Struktur  weitgehend  analog  und
werden  daher  zusammen  behandelt.  Nachdem  Huss  den  ideologischen  Gegensatz
innerhalb der vertikalen Struktur (Himmel, Erde, Hölle) aufgezeigt hat („ideologische
Vertikalisierung  der  Welt  als  Grundstruktur  der  bibelepischen  Konstruktion  des
Handlungskosmos“,  S.  185),  zeigt  er  auch  die  ideologische  ‚Ausstaffierung‘  von
Einzelschauplätzen  auf  sowie  den  Zusammenhang  zwischen  Mikrochronotopoi  und
Makrochronotopos  auf  der  einen  und  Zentrierung  und  Peripherisierung  auf  der
anderen Seite,  wobei freilich Jesus als ein Zentrum wirkt und die Überwindung der
Grenzen bewirkt. Schließlich weist Huss nach, wie Analepsen und Prolepsen, sowohl
zeitlich  wie  auch  räumlich,  weitreichende  chronotopische  Implikationen  haben.  In
deutlichem Gegensatz zu Petrarcas Africa und deren Heteronomien sind die Bibelepen
ideologisch homonom organisiert,  ohne damit freilich konfliktfrei  zu sein,  wie Huss
richtigstellt.
7 Das  sechste  Kapitel  („Italien  als  ideologisch  prekärer  Kriegsschauplatz  in  Trissinos
L’Italia liberata dai Goti“, S. 212-251) untersucht einen Text, der durch seine Fülle an
topographischen  Referenzen  auffällt,  dabei  aber  nicht  bei  historiographisch-
deskriptiven  Details  stehen  bleibt,  sondern  eine  plakative  Ideologisierung  unter
raumzeitliche  Modellierung  vornimmt.  Es  ist  zeitlich  wie  geographisch  genau
bestimmt:  Giangiorgio  Trissino  stellt  die  Ereignisse  der  Gotenkiege  aus  der  ersten
Hälfte des sechsten Jahrhunderts dar, die sich in Italien abgespielt haben, vor allem die
Unternehmungen der Byzantiner unter dem von Kaiser Justinian entsandten Generals
Belisar.  Die Römer und Byzantiner in eins setzend stilisiert er diese Mission als die
einer  Befreiung,  wobei  Rom  eine  Zentralstellung  erhält  und  eine  hierarchische
Überordnung der westlichen über die östlichen Semiosphäre des Reiches unternommen
wird. Trissino lehnt sich stark an den spätantiken Historiker Prokop an und episiert
dessen  Darstellung  durch  gattungstypische  chronotopische  Strukturen  aus  Homer.
Ergänzt wird dies noch durch Mikrochronotopoi aus dem romanzo cavalleresco, so dass
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sich, wie Huss betont, eine „chronotopische Mehrgesichtigkeit und Mehrschichtigkeit
der  Italia  liberata“  ergibt  (S.  215)  und  letztendlich  eine  eindeutige  Ideologisierung
unmöglich macht.
8 Das Schlusswort (S. 252-256) zu Chronotopik und Ideologie im Epos fasst die Ergebnisse
der untersuchten Erzähltexte nochmals konzis zusammen und spitzt sie zu. Bachtin
wird  in  dessen  Annahme  korrigiert,  dem  Epos  pauschal  einen  ideologischen
Monolithismus  zuzusprechen.  Die  Autoren  konnten  zeigen,  dass  die  literarische
Konfliktmodellierung des Epos ganz unterschiedliche Chronotopiken hervorbringt und
der  semiosphärische  Spielraum  groß  ist.  Die  Lektüre  ist  durch  die  theorie-  und
konzeptgeleitete  Terminologie  nicht  immer  einfach,  gerade  zu  Beginn  des  ersten
Kapitels  bewegt  man  sich  gar  auf  der  Meta-Ebene  zur  Forschungsliteratur  zu
theoretischen  Texten.  Die  genauen  Textanalysen  unter  Berücksichtigung  von
Narratologie und Intertextualität hingegen zeigen, wie gewinnbringend es ist, auf das
Zusammenspiel aller Komponenten zu achten. Zukünftige Untersuchungen mit diesen
Fragestellungen dürfen nicht hinter das ausgereifte analytische und terminologische
Instrumentarium dieses Bandes zurückfallen, der sicherlich für Untersuchungen des
antiken  und  frühneuzeitlichen  Epos,  aber  auch  für  Texte  anderer  Gattungen  eine
Standardlektüre werden sollte.
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